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GENTECH−FUTTERMITTEL

Gesucht: GMO−freies
Kraftfutter

Gentech−Sojavon
Monsanto enthält mehr

verändertesErbgut alsin
den Zulassungsdossiers
beschrieben. Wasdas
bedeutet, weiß niemand
genau. Klarist: I mFutter

geht esauch ohne
Gentechnik. Und die

Luxemburger
Futtermittelhersteller

scheinen bereit zu sein,
auf GMO−Warezu

verzichten.

"Dies sind keine wissen-
schaftliche Daten, vor denen
manAngst haben müsste." Dr.
Marc de Loose vomAgrarfor-
schungszentrum im belgi-
schen Melleist nicht beunru-
higt. Dabei warenes seinezu-
fälligen Entdeckungen über
die Zusammensetzung des
Erbguts einer genetisch mani-
pulierten Sojabohne, die zur-
zeit europaweitfür Aufregung
sorgen. Vergangenen Mitt-
woch veröffentlichte die Zeit-
schrift "European Food Rese-
arch and Technology" de
Looses Fund: ein bislang un-
bekannter DNA−Abschnitt in
der RoundupReady−Sojaboh-
ne, der weltweit am meisten
angebauten genetisch modifi-
ziertenFeldfrucht.

Damit die neu geschaffene
Sojapflanze i mmun gegen-
über Herbiziden wie "Roun-
dup" wird, wurdeihmeinent-
sprechendes Gen zugefügt.
I mJahr 1994 wurdesiein den
USA erstmals für den Anbau
auf freier Flur zugelassen,
zwei Jahre später durfte die
RR−Sojabohne in die EU i m-
portiert werden. Die EU−Zu-
lassung sah vor, dass diese
Soja−Sorte eine einzelne Ko-
pie eines eingeführten Gen
enthalten darf. Bereits i mAu-
gust 2000 hatte de Loose je-
dochdarüber hinaus zusätzli-
che unbekannte Erbinforma-
tionengefunden. Zufällig− der
belgische Forscher war ei-
gentlich dabei, eine neue Me-

thode, um Genetisch Modifi-
zierte Organismen (GMO) in
Pflanzen schnell nachzuwei-
sen, zuentwickeln.

Zulassung aufgrund
falscher Annahmen?
Es sei unwahrscheinlich,

dass die Fragmente irgendei-
ne Funktion hätten und des-
halb wahrscheinlich, dass sie
keinerlei Probleme darstell-
ten, so dielapidare Erklärung
der Monsanto−Wissenschaft-
ler. "Die genetische Struktur

der Soja, diezur ZeitindieEU
i mportiert wird, unterschei-
det sichvonder Struktur der-
jenigenSoja, die1996eineEU−
Zulassung bekam", sagt je-
doch Martina Holbach von
Greenpeace−Luxemburg. Der
jetzt ebenfalls von de Loose
entdeckte DNA−Abschnitt, der
534 Basenpaare umfasst, sei
nicht identifiziert und dem-
nach wie das bereits vorher
gefundene Material nicht ge-
prüft. Für Greenpeaceist des-
halb die gesamte EU−Zulas-
sung für RR−Soja in Frage ge-
stellt.
Die neue Methode sei prä-

ziser und ermögliche es, die
DNA−Zusammensetzung de-
taillierter zu analysieren, so
de Looses Erklärung für die
Ungerei mtheiten. Die Wissen-
schaftler vermuten, dass das
unbekannte Erbgut entweder
"durcheinander gebrachte"
Pflanzen−DNA oder ein bei
der Einlagerung des neuen
Gens gebildetes Stück DNA
ist. "Diese Sequenzen sind
nicht unnormal, sie sind ein-
fachda", sodeLoose.
Dennoch steht fest: Die

Funktionen des DNA−Ab-
schnittes sind ebenso unbe-
kannt wie seine Herkunft. In-
wieweit sie die Funktion der
Pflanze beeinflussen, ist un-
klar. "Theoretisch könnten
neue Proteine gebildet wer-
den", so Martina Holbach.
Welche Auswirkungen diese
Eiweiße auf die tierische und
später auf die menschliche
Ernährung haben, ist eben-
falls unbekannt.
Entwarnung kommt jedoch

auch von den britischen
Behörden, die für die Zulas-
sung zuständig waren. Bis-
lang gaben sie sich mit den
Zusatzerklärungen von Mon-

ter einem Prozent GMO
enthält, ist jedoch seit kur-
zemauf deminternationalen
Markt erhältlich. Zumindest
momentan, wiePiet vanLuijk,
Futtermittelhersteller in
Consdorf, betont: "I m Mo-
ment habenwirkeinProblem,
GMO−freie Ware zu bekom-
men", sagt vanLuijk, "abSep-
tember könnte dasjedochan-
ders sein." Wie er wollen
auch andere Hersteller insge-
samt auf GMO−freie Ware um-
steigen, eine enstprechende
gemeinsame Erklärung liegt
bereits fertig geschrieben in
der Schublade. "Wir trauen
uns nicht, schon jetzt damit
an die Öffentlichkeit zu ge-
hen, weil wir nicht wissen, ob
wir dieses Versprechen lang-
fristig halten können", so van
Luijk.
"Sobald wir garantieren

können, dass wir die GMO−
freie Ware das ganze Jahr
über liefern können, werden
wir umsteigen", sagt auchJos
Jungen vom größten luxem-
burgischen Futtermittelher-
steller, dem "Verband". Be-
reits i m Oktober könnten je-
doch Lieferschwierigkeiten
auftreten. Dann nämlich sind
voraussichtlich die Bestände
der letzten Ernte aus Brasili-
en bei den großen Produzen-
ten der Futter−Komponenten
aufgebraucht.
"Die Entwicklungen auf

dem Markt sind zurzeit
schwer vorherzusehen", be-
dauert Jungen. Das bestätig-
ten auch die Großanbieter.
Zwar hat sich in den letzten
Jahren viel getan, ein Grund
dafür ist die steigende Nach-
frage nach GMO−freien Kom-
ponenten. "Wir könnenauf je-
den Fall bis Ende des Jahres
liefern, wie es danach aus-
sieht, wissen wir noch nicht",
so eine Mitarbeiterin des in-
ternationalen Cargill−Kon-
zerns i m belgischen Izegem
gegenüber der WOXX. Zum
Beispiel dann, wenn Brasilien
i mnächsten Jahr den Anbau
von Gentechbohnenerlauben
würde. "Dann werden mögli-
cherweise alle Lieferanten
wieder auf Standard−Qualität
umsteigen", so die Cargill−
Sprecherin. Das heißt: Zertifi-
ziertes Sojaschrot, das weni-
ger als ein Prozent GMO
enthält, wird es dann nicht
mehr geben.
Was die aktuelle Entwick-

lungin Bezugauf die Monsan-
to−Sojabohne betrifft, so for-
dert Greenpeace−Luxemburg
denGesundheitsminister Car-
lo Wagner auf, einen soforti-
gen Importstopp zu verhän-
gen. Ob sich Luxemburg so
weit vorwagen wird, ist noch
ungewiss, da Wagner erst An-
fangSeptember aus denSom-
merferienzurücksein wird.

Danièle Weber

santo zufrieden. Die Resulta-
te der ursprünglichen Sicher-
heitstest seien weiterhin gül-
tig. "Das ist jetzt Sache der
EU−Kommission", sagt Marcel
Brouch vom Luxemburger
Gesundheitsministerium. "Sie
muss herausfinden, obein Ri-
sikofür Mensch und Umwelt
besteht."
EinRisiko, das Verbrauche-

rInnen immer skeptischer
macht. Und diese Sorge über-
trägt sich, wenn auch lang-
sam, auf die Produzenten.
Hauptsächlich Brasilien be-
liefert derzeit den europäi-
schen Markt mit Sojabohnen,
dienicht genmanipuliert wur-
den. Der Konkurrenzdruck
auf die gentechfreien Herstel-
ler wächst. Argentinien und
vor allemdie USAbietenbilli-
geres, genmodifiziertes Soja
auf dem Weltmarkt an. Nach
Luxemburg werden laut
Schätzungen des Landwirt-
schaftsministerium rund
15.000 Tonnen Sojaschrot i m-
portiert. Der größte Teil
stammt aus den USA. Und
enthält demnachauch besag-
te RR−Soja, die einzige in der
EUzugelassene Gentech−Soja.

Esgeht auch ohne−
aber wielange?
"Wir sind dafür, dass kei-

nerlei Produkte, die gene-
tisch veränderte Organismen
enthalten, in der Milchpro-
duktion verwendet werden",
betont Nic Mousel, Leiter der
Luxlait gegenüber der WOXX.
Das Molkereiunternehmen
gabeineentsprechende Emp-
fehlung an die hauseigenen
Produzenten heraus. Die Be-
dingung, gänzlich auf Gen-
tech−Futtermittel zu verzich-
ten, will Mousel seinen Ver-
tragspartnern jedoch nicht
stellen. "Praktisch geht das
nicht", so Mousel, "es ist
sowohl für die Bauern als
auch für die Futtermittelher-
steller schwer, kontinuierlich
Warezubekommen, dienach-
weislich GMO−frei ist."
Ein Zertifikat, das "hundert

Prozent frei von genetisch
manipulierten Organismen"
bescheinigt, gibt esinder Tat
nicht. Ware, diegarantiert un-

Heu alleinist nicht genug. Mit dertäglichen Kraftfutter-Ration drohen auchgenmanipulierte
OrganismenimTrogzulanden. Foto: Christian Mosar


